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Editorial

Wie auch immer man die Arbeit der 2013 
zu Stande gekommenen Großen Koali- 
tion bewerten mag, eine Dauerlösung kann 
diese Konstellation nicht sein. Für die Sozi-
aldemokratie hat sich die «Groko», aller 
anfänglichen Euphorie zum Trotz, als Sack-
gasse erwiesen. Die Umfrageergebnisse ver-
harren im Niemandsland von bestenfalls 
25 Prozent  –  und dies trotz wohlwollen-
der Berichterstattung und einer angesichts 
der schwierigen Situation bemerkenswer-
ten Parteidisziplin. Nach der Abarbeitung 
der sozialdemokratischen Teile des Koali- 
tionsvertrags, der vor allem den Einstieg 
in den Mindestlohn zu bieten hatte, zeigt 
sich, dass Deutschland und Europa für die 
nächsten zwei Jahre im Stile Angela Mer-
kels fantasielos verwaltet werden. Denn in 
dem wesentlichen Punkt hat sich die Union 
in den Koalitionsverhandlungen eben 
doch durchgesetzt: Strenge Haushaltsdis-
ziplin und keine Steuererhöhungen oder 
Umschichtungen. Politische Gestaltungs-
spielräume waren damit von vornherein ver-
baut. Und was geschieht eigentlich, wenn 
die Weltwirtschaft weiter abkühlt und 
sich die deutsche Sonderkonjunktur und 
Wohlfühlstimmung als eine teuer erkaufte 
Schonzeit herausstellen sollte?

Die SPD versucht durchaus, sich Zu- 
kunftsthemen wie Demographie, Digitali-
sierung oder den Wandel der Arbeitswelt 
zu erschließen. Wo und wie sich die Par-
tei in diesen Themengebieten aber inhalt-
lich positionieren möchte, bleibt offen. 
An jedes Thema das Label «4.0» anzuhef-
ten und vage über «Chancen und Heraus-

forderungen» zu mutmaßen, die von der 
Sozialdemokratie «gestaltet» und «mit Leit-
planken versehen» werden müssten, ist, 
mit Verlaub, zu wenig. Auch hinsichtlich 
der Europa- und der Flüchtlingspolitik sind 
eigenständige Positionen nur bedingt zu 
vernehmen und haben auf Regierungshan-
deln kaum Einfluss. Politik als situatives 
und planloses Verwaltungshandeln kann 
die Union besser, mit oder ohne Bundes-
kanzlerin Merkel.

Ob allerdings die Union die SPD nach 
der Bundestagswahl 2017 überhaupt noch 
als Juniorpartner benötigen wird, ist zwei-
felhaft. Bündnis 90/Die Grünen werden 
sich nicht mehr an den havarierten Tanker 
SPD ketten und die Sozialdemokratie, siehe 
Hessen, gegebenenfalls als linke Funktions-
partei ablösen. Die FDP scheint sich lang-
sam aber stetig zu stabilisieren und würde 
alleine durch einen Wiedereinzug in den 
Bundestag selbst eine theoretische linke 
Mehrheit unmöglich machen. In der Par-
tei DIE LINKE fand Gregor Gysi erst dann 
den Mut, offensiv für eine mögliche Regie-
rungsbeteiligung zu werben, als er seinen 
Rückzug verkündete. Nicht einmal das rot-
rot-grüne Bündnis in Thüringen hat einen 
erkennbaren Schwung in alternative Koaliti-
onsoptionen gebracht. Die Perspektiven für 
eine zukunftsweisende Politik jenseits des 
weiter so! sind, in praktischer wie program-
matischer Hinsicht, derzeit düster.

Niemand wird in dieser Lose-lose-Situ-
ation einfache Lösungen zur Wiederbele-
bung progressiver Politik aus dem Hut zau-
bern können, dennoch wollen wir uns in 
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diesem Heft dem Problem aus zwei unter-
schiedlichen Richtungen annähern.

In unserem Themenschwerpunkt Koa- 
litionsoptionen auf dem Prüfstein diskutie-
ren wir die «Koalitionsfrage» vor dem Hin-
tergrund aktueller, historischer und analy-
tischer Paradigmen. Nach der Lektüre der 
Beiträge erscheint die Bildung einer pro-
gressiven Mehrheit möglich, sinnvoll und 
im Interesse aller Akteure zu sein  –  und 
trotz alledem eine Chimäre. Vielleicht gilt 
hier einfach Ignaz Auers Antwort an Edu-
ard Bernstein: «so was beschließt man nicht, 
so was sagt man nicht, so etwas tut man». 
Aber irgendwer von Format muss es dann 
eben auch tun.

Unsere Genossin, Weggefährtin und 
Freundin Helga Grebing feierte am 27. Feb- 
ruar ihren 85. Geburtstag. Auf eine Wür-
digung wollen wir an dieser Stelle verzich-
ten, also hier nur im Namen aller Genos-
sinnen und Genossen der Hochschulinitia-
tive Demokratischer Sozialismus: Herzlichen 

Glückwunsch, Helga! Zu diesem Anlass, 
Dietmar Nietan wird noch näher dar-
auf eingehen, fand am 19. März 2015 im 
Willy-Brandt-Haus das Kolloquium Was 
bleibt von der sozialdemokratischen Arbei-
terbewegung und den Ideen des demokra-
tischen Sozialismus im 21. Jahrhundert? 
statt. Eine oder sogar die Antwort haben 
wir natürlich nicht finden können, aber 
etwas wurde doch deutlich: Demokrati-
scher Sozialismus im 21. Jahrhundert ist 
nötig und möglich. Ob sich die Sozial- 
demokratie als Erbin der demokratischen 
Arbeiterbewegung noch als Trägerin dieser 
Idee versteht, wird sie selbst entscheiden 
müssen. Wir jedenfalls wollen und werden 
unseren bescheidenen Beitrag dazu leisten.

Eine anregende Lektüre wünscht im Namen 
der Herausgeber und der Redakion

Tobias Kühne

Editorial


